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Deutsch-französische Kooperation 
erscheint notwendiger denn je 
Ein Kolloquium des Deutsch-Französischen Instituts mit namhaften Wissenschaftlern 

Im Schloßhotel Monrepos fand am Wochenende das dritte deutsch­
französische Kolloquium statt. Auf Einladung des Deutsch-Französischen 
Instituts fanden sich über fünfzig Teilnehmer (Wissenschaftler, Journa­
listen, Diplomaten und Spitzenbeamte aus Frankreich und der Bundes­
republik) zusammen, um unter dem Vorsitz von Professor Carlo Schmid, 
dem Präsidenten des Instituts, über „deutsch-französische Wirtschafts­
beziehungen" zu diskutieren. 

Die erörterten Probleme wiesen weit 
über die deutsch-französischen Beziehun­
gen hinaus: Angesichts der weltweiten 
wirtschaftlichen .Krisenerscheinungen 
wird in den westlichen Industrieländern 
der Ruf nach einer internationalen Zu­
sammenarbeit zwecks einer gemeinsamen 

Krisenbekämpfung immer stärker. Gleich­
zeitig aber gibt es zur Zeit große Schwie­
rigkeiten, eine solche Zusammenarbeit zu 
verwirklichen. Am deutsch-französischen 
Beispiel wollte das Kolloquium daher 
nach Möglichkeiten und Grenzen einer 
gemeinsamen Wirtschaftspolitik im Rah­
men der Europäischen Gemeinschaft fra­
gen. 

Unterschiedliche Strukturen 

nationalen Bedingungen geprägt sind, was 
in naher Zukunft kaum eine weitgehende 
„konzertierte Aktion" erwarten läßt. 

Offene Fragen und Probleme 
Wie nicht anders zu erwarten, blieben 

am Ende der dreitägigen, ungewöhnlich 
lebhaften Diskussionen viele offene Fra­
gen und Probleme. Deutlich wurde aller­
dings die deutsch-französische Zusam­
menarbeit in der Wirtschaftspolitik, der ja 
im Rahmen der Europäischen Gemein­
schaft eine besondere politische Bedeu­
tung zukommt, läßt in vieler Hinsicht zu 
wünschen übrig. Einhellig wurde die Not­
wendigkeit erkannt, den Ursachen dieser 
Schwierigkeiten verstärkt nachzugehen, 
wobei vor allem eine genauere Kenntnis 
unterschiedlicher Strukturen in beiden 
Ländern nötig erscheint. ut- Ein Blick in den Konferenzraum. 

Professor Gilbert Ziebura (Universität 
Konstanz) stellte in seinem einleitenden 
Referat einerseits die bestehenden inten­
siven Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern heraus, wies aber auch 
auf unterschiedliche politische, soziale 
und wirtschaftliche Strukturen hin, die 
sich einer engeren deutsch-französischen 
Zusammenarbeit in den Weg stellen. Dar­
an anknüpfend erläuterten zwei französi­
sche Wissenschaftler, H. Aujac und L. 
Wroblewski (Paris), Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede in der deutschen und fran­
zösischen Wirtschaftsstruktur und disku­
tierten mögliche Auswirkungen auf das 
deutsch-französische Verhältnis. 

Vorsitzender Professor Carlo Schmid lei­
tete die Tagung. 

Tendenz zur Annäherung 
Zwei Bereiche der Wirtschaftspolitik, in 

denen die Notwendigkeit einer gemeinsa­
men europäischen Politik immer dringen­
der wird, wurden abschließend auf die 
Chancen einer verstärkten deutsch-fran­
zösischen Zusammenarbeit hin unter­
sucht: Heinrich von Moltke (Europäische 
Gemeinschaft, Brüssel) stellte trotz vie­
ler Gegensätze eine Tendenz zur Annähe­
rung in der Struktur- und Industriepolitik 
beider Länder fest. Dr. Nutzinger (Univer­
sität Heidelberg) und Professor Bachy 
(Paris) berichteten über die gegenwärtige 
konjunkturpolitische Diskussion in 
Frankreich und der Bundesrepublik und 
kamen zu dem Ergebnis, daß die Kon­
junkturprogramme in Bonn und Paris 
nach wie vor von sehr unterschiedlichen 


